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1917 – 2017: 100 Jahre Oktoberrevolution

Revolution statt Krieg in München
Revolution instead of War, Savaş Yerine Devrim, 

Révolution au lieu de Guerre
In jeder Arbeiterfamilie, in jedem Be-
trieb sollte wieder darüber gesprochen
werden, ob die Übernahme der Fabri-
ken durch die Arbeiterinnen und Ar-
beiter und die Übernahme der Macht
durch gewählte Arbeiterräte nicht doch
der bessere Weg für die gesamte Gesell-
schaft ist, der richtige Weg gegen un-
sere Ruinierung durch Leih-/
Zwangsarbeit, drohende Massenar-
beitslosigkeit und gegen einen dritten
Weltkrieg, worauf die Herrschaft der
Bourgeoisie zusteuert. 
Deswegen organisieren wir eine Stra-
ßen-Aktion in den Wohnvierteln der
Arbeitenden, vor Betrieben und Be-
rufsschulen, womit wir unseren Kolle-
ginnen und Kollegen die vergangenen
Arbeiter-Revolutionen in Erinnerung
rufen: Die Pariser Commune – 1871
Die Oktoberrevolution - 1917.

Die Novemberrevolution sowie die
bayerische Räterepublik und andere
Arbeiteraufstände im Deutschen Okto-
ber 1918 – 1923. Und dies mit den Mit-
teln des Straßentheaters. Unsere
Aktionen sind Teil der Internationalen
Aktionseinheit „Revolution statt Krieg“,

deren Teilnehmer aus der BRD, der an-
nektierten DDR, der Republik Polen,
der Russischen Föderation und der
Tschechischen Republik in einer Erklä-
rung zu 100 Jahre Oktoberrevolution
die Internationale Aktion festlegten:
Leningrad 2017 - Revolution statt Krieg!

Zu dieser Information gehört die
Flugschrift „Aktionstage zum
Deutschen Oktober – Februar
bis Mai 2017“ zur Vorbereitung
der internationalen Antikriegs-
Aktion zu 100 Jahre Oktoberre-
volution in Leningrad.

. 

Mittwoch, 12 April –
Donnerstag, 13. April –

Samstag, 29. April –
Montag 1. Mai

Genauer Ablauf mit
den Redner/innen
auf der Innenseite
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lamentsgebäude zeitweise erschwert bzw. möglicherweise sogar blockiert werden. 

 

Der „künstlerische“ Zug soll eine „Komposition aus Darstellern samt Requisiten 

sowie aus einem historischen Fahrzeug samt Aufbauten und Darstellern auf der 

Ladefläche“ bilden. Zu den Requisiten gehören u.a. auch eine „Kanone der Pariser 

Commune“ und „Holzgewehre aus historischer Darstellung“. Auch wenn diese 

Gegenstände lediglich „Anscheinswaffen ohne Schießmöglichkeit“ darstellen, wird 

dennoch eine gewisse Drohkulisse aufgebaut, die ggf. zu einer echten Bedro-

hungssituation führen könnte. Dies muss insbesondere vor dem Hintergrund des 

Themas der Versammlung „Deutscher Oktober 1918 – 1923 – Revolution statt 

Krieg“ gesehen werden. Diese Revolution ist in der Vergangenheit nicht friedlich 

bzw. gewaltlos verlaufen. 

 

Zudem ist für die Übergabe des Bildnisses des ersten Bayerischen Ministerpräsi-

denten nicht der Bayerische Landtag, sondern die Staatskanzlei der richtige An-
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dennoch eine gewisse Drohkulisse aufgebaut, die ggf. zu einer echten Bedro-

hungssituation führen könnte. Dies muss insbesondere vor dem Hintergrund des 

Themas der Versammlung Deutscher Oktober 1918  1923  Revolution statt „D   –  –  

Krieg“ gesehen werden. Diese Revolution ist in der Vergangenheit nicht friedlich 

bzw. gewaltlos verlaufen. 

Mit diesen Worten lehnt das bayerische Innenministerium Revolution statt Krieg vor
dem Landtag – der seine Existenz der Revolution verdankt – ab. 
Fast möchte man DANKE dafür sagen! 

Die Pariser Kommune 1871
Sie hat gezeigt, dass eine über dem Volk ste-
hende Regierung mit seinem Militärapparat
nicht gebraucht wird. Sie ist der Beweis, dass
es möglich ist, frei von Unterdrückung  in
Selbstverwaltung die gesellschaftliche Ent-
wicklung zu bewerkstelligen.

Ihr folgt die Novemberrevolution 1918 – auch
in Deutschland beenden die Arbeiterinnen
und Arbeiter den Krieg. Sie bilden Arbeiter-
und Soldatenräte zur Übernahme der politi-
schen Macht. Sie kamen vor allem aus drei
Parteien der Arbeiterbewegung, deren histo-
rische Fahnen deswegen den Auftakt dieser
Abteilung bilden. 

SPD, USPD und KPD.
Sie haben den Putsch von Einheiten der
Reichswehr am 13. April 1919 niedergeschla-
gen. 
In 9 Tagen wurden Tausende Arbeiter in der
Roten Armee organisiert. 
Sie tragen die Fragen an sich selbst, die Ihnen
Lenin per Telegramm gestellt hat:  

„Haben Sie alle Banken 
in Ihre Hände genommen –

die Arbeiter bewaffnet, 
die Bourgeoisie entwaffnet?“

„Haben Sie die Fabriken 
und die Reichtümer 

der Kapitalisten enteignet?“

„Haben Sie die Löhne 
für Landarbeiter und 

ungelernte Arbeiter verdoppelt 
oder verdreifacht?“

„Haben Sie 
den Sechsstundentag mit 

zwei- oder dreistündiger Beschäftigung
in der Verwaltung 

des Staates eingeführt?“

„Haben Sie 
den Wohnraum 

der Bourgeoisie für die 
sofortige Einweisung 
von Arbeitern  in die 

Wohnungen 
der Reichen beschränkt?“

Auf dem LKW sind zu sehen:  

Rudolf Egelhofer
In München geboren und in armen Verhält-
nissen aufgewachsen, wird er mit 17 Jahren
eingezogen und desertiert am Anfang des 1.
Weltkrieges, wird Gefangener, dann Matrose
in Bremen. Er lernt die revolutionären Ma-
trosen kennen, in den Kämpfen wird er zum
Tode verurteilt, aber wieder freigekämpft. 
Er kehrt nach München zurück, als 23jähri-
ger wird er im April 1919 zum Oberkomman-
dierenden der bewaffneten Arbeiter, die
durch einen 2wöchigen Generalstreik eine bis
zu 15.000 Mann starke Rote Armee organi-
sieren. Rudolf Egelhofer wird als einer der ge-
fürchtesten Revolutionäre Ende April von den
Weißgardisten ermordet. Die Furcht vor ihm
steigt nach seinem Tod so sehr, dass sie ihn bis
heute aus der Geschichte verbannen.

Eugen Leviné
Aus Petrograd/Russland stammend, geprägt
von den revolutionären Kämpfen des russi-
schen Volkes, kommt er Anfang 1919 nach
München. Er unterstützt mit aller Kraft die
Betriebsräte, die die Macht und damit die Fa-
briken wirklich in die Hand nehmen wollen.
„Weil wir nicht im Wolkenkuckucksheim
leben, mussten wir die Arbeiter bewaffnen,
um Angriffe dieser enteigneten Kapitalisten
abwehren zu können“. Dafür wird er vor Ge-
richt gestellt und zu Tode verurteilt: Doch er
deckt auf, wer hier wen verurteilt: - Wenn der
Kampf bewaffnet ist, der auch „in München
herrschte (...), dann sind nicht wir daran
schuld, sondern jene, die der Arbeiterschaft
das Recht absprechen, über sich selbst zu be-
stimmen.“ 

Max Levien
Der sehr junge Münchner Vorsitzende der
noch sehr jungen KPD. Er kümmert sich um
das schriftliche Wort, die Münchener Roten
Fahne. Bis zu letzt kämpft er in den Reihen
der Arbeiter um die Verteidigung Münchens
gegen die Weißgardisten.

Und heute?
Der Zug wendet sich an Euch mit den neben-
stehendenTransparenten. Auf der Rückseite
Revolution statt Krieg in fünf Sprachen.
Anschließend kann sich jede/r mit seinen
Forderungen und Losungen gegen Regierung
und Kapital  einreihen 

Besitzt der Arbeiter die Fabrik ist Schluss mit Zwangsarbeit und Krieg

Nieder mit der Regierung der kapitalistischen Minderheit
Her mit der Arbeiterregierung der Mehrheit des Volkes

Und dort wo einst das Volk zertreten, wird dann regiert von Arbeiterräten

Polizei, Freund und Helfer aller Reichen, muss den Arbeitermilizen weichen

Und wo einst stand die Bundeswehr, sagt ein Rotarmist: „Sie ist nicht mehr.“

Vorne geht die rote Fahne
Sie ist überall auf der Welt das Symbol der Ar-
beitermacht und für den Kampf gegen die
Ausbeuter, gegen die Kapitalisten.

Oktoberrevolution 1917 
Sie hat gezeigt, dass die Arbeiterinnen und
Arbeiter den Krieg beenden können und daa-
mit ein Signal in die ganze Welt gesetzt. Zu
sehen ist der Panzerkreuzer Aurora, dessen
Schüsse auf das Winterpalais die neue Zeit
eingeläutet haben. Sowie das historische Te-
legramm, mit dem die erste Sowjetmacht der
Welt den ersten Weltkrieg ihrerseits beendet
und allen Völkern einen demokratischen
Frieden anbietet.
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Versammlungsrecht; 
Ihr Antrag auf Zulassung einer Versammlung innerhalb des befriedeten Be-
zirks um den Bayerischen Landtag 
 
 
 
Sehr geehrter Herr Schindlbeck, 

 

mit Schreiben vom 28.03.2017 haben Sie die Zulassung einer Versammlung in-

nerhalb des befriedeten Bezirks um den Bayerischen Landtag beantragt. 

 

Innerhalb des befriedeten Bezirks sind Versammlungen nach Art. 18 Satz 1 des 

Bayerischen Versammlungsgesetzes (BayVersG) verboten. Sie können nach Art. 

19 Abs. 3 BayVersG nur im Einvernehmen mit der Präsidentin des Bayerischen 

Landtags zugelassen werden. 

 

Die Präsidentin des Bayerischen Landtags hat ihr Einvernehmen mit der von 

Ihnen beabsichtigten Versammlung nicht erteilt. Diese Entscheidung ergeht im 

Interesse der Arbeits- und Funktionsfähigkeit des Gesetzgebungsorgans. Ihr liegt 

im Wesentlichen die Erwägung zu Grunde, dass der beabsichtigte Verlauf des 

Versammlungszuges und eine entsprechende Kundgebung nicht nur im Randbe-

reich, sondern im Kernbereich des befriedeten Bezirks beabsichtigt sind. Aufgrund 

  



Mittwoch, 12. APRIL
Am Vortag des reaktionären Putsches 
gegen die erste Räterepublik 1919

05.00 Frühschicht BMW/ U Olympiazentrum
11.00 Mittag bei Krauss-Maffei und Siemens
Mobility/Allach
14.00 Mittagsschicht bei BMW

16.00 Max-Josephsplatz
Demonstration zum Max II-Denkmal
Wenn die Nichtzulassung des Zuges durch die
Bannmeile gerichtlich aufgehoben wird:
Zug zum Landtag-Haupteingang 

Es sprechen:
Dr. Klaus Hahnzog - für die beteiligten Räte der SPD
Ates Gürpinar - für die beteiligten Räte der USPD
Eine Arbeiterin - für die beteiligten Räte der KPD

Donnerstag, 13. APRIL
Errichtung der Zweiten Räterepublik

05.00 Frühschicht BMW Tor 5
10.00 DGB-Haus: 
Auftakt zu den Orten der Revolution: Sendlinger Tor -
Oberanger Kurt-Eisner-„Denkmal“ - Marienplatz - Mon-
gelas-Palais - Hauptbahnhof
13.30 BMW Tor 5 von dort 
ab 15.15 Uhr Zug durch Milbertshofen

17.30 Nordfriedhof: 
Gedenken für Rudolf Egelhofer
Es sprechen:
Reinhard Mosner, PlenumR
Eine Jugendliche für die Aktion Revolution statt Krieg

Samstag, 29. APRIL
Beginn der blutigen Niederschlagung der Arbeiterräte

10.00 Zug durchs Westend -
vom „Haus mit der Roten
Fahne“ zum Hauptbahnhof

11.00 Solidaritäts-Kundgebung Hbf. Holzkirchener Bhf.
Es sprechen:
Ein Vertreter der Refugee struggle for freedom
Ein Vertreter der ATIK
Anschließend Zug zum und durchs Westend, 
13.00 Kundgebung an der Guldeinschule, in der sich
damals ein Waffendepot und Einheiten des Landsturms
befanden. Die Arbeiter*innen stürmten am 7. November
1918 das Gebäude, die Soldaten schlossen sich den
Aufständischen an, Waffen wurden verteilt. 

15.30 vor dem Frauengefängnis (Schwarzenbergstr. 14)
und vor dem Gefängnis Stadelheim: 
Solidarität mit den Inhaftierten der ATIK!
Es spricht:
Ein Vertreter der Roten Hilfe
Ein Vertreter der ATIK
Eine Vertreterin der Frauenorganisation „Die neue Frau“
anschließend Zug durch Giesing

Montag, 1. MAI
Internationaler Kampftag der Arbeiterklasse
09.45 Uhr DGB-Demonstration DGB-Haus Schwanthalerstr. 64

Mach mit uns 

Revolution statt Krieg!
Ein Aktionszug mit Kunstcharakter unter dem Motto:

Ihr Herrschenden, nehmt Euch in Acht!
Wir lernen aus unseren Niederlagen und halten die Zukunft in Händen.

Weitere Informationen: http://muenchen.klassenkampf-statt-weltkrieg.de/

Nr. 1 unserer kleinen Zeitung
mit Beiträgen von Unterstützerinnen der Aktion
Revolution statt Krieg:

„Was wissen wir über
die Bayrische Revo-
lution? Nicht viel,
weil die Regierungen
Deutschlands bis
heute Angst vor uns,
dem arbeitenden,
allen Reichtum
schaffenden Volk
haben“ 

Isabella Horger

„Mir kommt unser
Gesellschaftssystem
vor wie ein uraltes
Kleid, das schon tau-
sendmal geflickt
wurde und immer wieder nähen wir ‘Flicken’ auf,
indem wir uns wehren und vorübergehend kleine
Verbesserungen erreichen. Wir protestieren gegen
Einsparungen, gegen Lohndumping, Leiharbeit etc.
und neben dem ‘Flicken’ tut sich schon der nächste
Riß auf. Warum packen wir nicht das Übel an der
Wurzel und werfen das alte Kleid in den Müll und
schneidern ein neues, anderes?“ 

Marianne Koschmann

„Die Russische Revolution veränderte die Welt.
Das, wofür Arbeiterinnen und Arbeiter, Sozialistin-
nen und Sozialisten ihr Leben lang gekämpft hat-
ten, sollte in ihr 1917 Wirklichkeit werden. (…) Die
Errungenschaften der Russischen Revolution be-
deuteten vor allem für die Frauen einen radikalen
gesellschaftlichen Wandel.“

Julia Killet
Mit ausführlicher Chronik „Damals in München“ 1918/1919.
Vollständig auf unserer Internetseite!
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1917 – 2017: 100 Jahre Oktoberrevolution
Frauen für Revolution statt Krieg

EEss wwaarreenn ddiiee FFrraauueenn,, die ab 1914 an
die Arbeitsfront in die Fabriken beor-
dert wurden, als die Männer in den ers-
ten Weltkrieg zogen. 

EEss wwaarreenn ddiiee FFrraauueenn,, die am 18. Juni
1916 mit den ersten Hungerprotesten
am Münchner Marienplatz das Signal
für „Brot und Frieden!“ setzten. 

IInn MMüünncchheenn –– uunndd iimm rruussssiisscchheenn 
PPeettrrooggrraadd.. Dort streikten am interna-
tionalen Frauentag vor genau hundert
Jahren Textilarbeiterinnen und lösten
damit den Beginn der Februar-Revolu-

tion in Russland aus. Die Revolution,
die die Zarenherrschaft davon fegte
und damit den Weg zur Oktoberrevo-
lution bahnte. So beendeten die russi-
schen Arbeiterinnen und Arbeiter den
1. Weltkrieg, so ist ein Ausscheiden aus
dem Krieg möglich!

EEss wwaarreenn ddiiee FFrraauueenn uunndd MMäännnneerr iinn
ddeenn GGrrooßßbbeettrriieebbeenn,, die in München
mit ihren Streiks Januar 1918 der Re-
volution und damit dem Frieden den
Weg ebneten. 

EEss wwaarr ddeerr aallttee SSttaaaattssaappppaarraatt,, der sich
den Streikenden entgegenstellte, Streik-
führer wie Kurt Eisner und Sarah Sonja
Lerch verhaftete und täglich klarlegte:
Weg mit dem alten Staat – um ihn ist
nicht schad. 

DDeennnn ddiiee MMaacchhtt ddeess VVoollkkeess lliieeggtt
nniicchhtt iinn WWaahhlluurrnneenn.. Die Macht des
Volkes liegt in den Fabriken. Wem die
Fabriken gehören – das entscheidet

über unsere Zukunft, über Krieg und
Frieden.  

Die Zukunft des Volkes liegt in

machtbefugten Arbeiterräten, die die
Gesetzgebung und ihre Durchführung
selbst in die Hand nehmen: Wie wollen
wir leben, was wollen wir produzieren,
wie schaffen wir Frieden!

EEss ssiinndd hheeuuttee FFrraauueenn uunndd MMäännnneerr,,
die sich über Organisations- und Län-
dergrenzen hinweg zusammenschlie-
ßen, um in gemeinsamer Aktion
unsere Geschichte für unsere Zukunft
auf die Straße und in die Betriebe zu
bringen – hörbar und sehbar für Alle.
AAuucchh iinn MMüünncchheenn!!

Foto: Start der Aktion
Revolution statt Krieg
in Bremen vor dem
Daimler-Werk, erste
Abteilung: Die Pariser
Commune 1871

Was wissen wir 
über die Bayrische Revolution?
Nicht viel, weil die Regierungen Deutsch-
lands bis heute Angst vor uns, dem arbei-
tenden, allen  Reichtum schaffenden Volk
haben. 

Was hat Menschen wie uns 
zur Revolution angetrieben?

November 1918, Erster Weltkrieg, es
herrscht Hunger in Bayern. Der Friedens-
wille im Volk wird durch heimkehrende
Frontsoldaten verstärkt. Sie erzählen be-
geistert, wie die russischen Arbei-
ter mit der herrschenden
Ordnung in ihrem Land Schluss
machen und den Krieg beenden.
Sie machen Schluss damit, dass
wir uns gegenseitig für SIE mor-
den, um IHREN Reichtum und
Ländereien zu behalten und zu vermeh-
ren. Diese Botschaft erfasst immer mehr
Völker in Europa, ja sogar Bayern. Die Ok-
tober-Revolution 1917 ist das revolutio-
näre Beispiel und die Sympathie für die
russischen Arbeiter, Bauern und Soldaten
verstärkt sich bei den deutschen Werktä-
tigen. Sie bilden ein Streikzentrum, allen
voran die „Bayerischen Geschützwerke“
(Krupp), gefolgt von den Arbeitern bei
BMW und Maffei, die alle für die Kriegs-
industrie produzieren. Die Arbeiter treten
in den Streik, damit für den Krieg nicht
mehr produziert werden kann. Sie hören
auf zu sagen: Da kann man nichts machen.
Sie bilden Arbeiter-, Soldaten und Bauern-
räte, sie bewaffnen sich, um die Geschicke
des ganzen Landes in die Hand zu neh-
men. Eine neue Zeit hat begonnen!

Was ändert sich durch eine
Revolution für uns und für 

Regierung bzw. das Kapital?
Wenn unsere Räte die Macht überneh-
men, wird unser gesamter Verdienst der
Arbeit (nicht nur das Minimale was wir
am Monatsende auf dem Konto haben) für
uns und bei uns bleiben und SIE werden
alles verlieren. Großkapitalisten und pri-
vate Konzerne, die nur den Gewinn aus

unserer Ausbeutung in ihre ei-
gene Tasche stecken, sterben
aus. Das ist der Grund, warum

die Revolution der Arbeiter, Bauern und
Soldaten, die 1918/19 in Deutschland bzw.
Bayern stattfand,  damals blutigst nieder-
geschlagen wurde und warum sie uns bis
heute vorenthalten wird. Dagegen werden
wir vollgekleistert mit der Geschichte der
Kaiser, Könige und Fürsten und Minister-
präsidenten. Unsere eigene Arbeiterge-
schichte müssen wir uns schon selber
erhalten und auch lehren, damit wir aus
unseren Fehlern lernen können. Damit nie
wieder Arbeiter sich gegenseitig morden,
damit SIE uns weiter ausbeuten können. 
SIE wissen es!!

Isabella Horger

Wir gehen permanent wegen irgendwel-
cher Mißstände auf die Straße. 
Eigentlich möchte man ja leben, ohne an-
dauernd um Selbstverständlichkeiten
kämpfen zu müssen. Mir kommt unser
Gesellschaftssystem vor wie ein uraltes
Kleid, das schon tausendmal geflickt
wurde und immer wieder nähen wir „Fli-
cken“ auf, indem wir uns wehren und vo-
rübergehend kleine Verbesserungen
erreichen. Wir protestieren gegen Einspa-
rungen, gegen Lohndumping, Leiharbeit
etc. und neben dem „Flicken“ tut sich
schon der nächste Riß auf. Warum packen
wir nicht das Übel an der Wurzel und wer-
fen das alte Kleid in den Müll und schnei-
dern ein neues, anderes.
Der erarbeitete Mehrwert verschwindet in
den Taschen der besitzenden und „kredit-
würdigen“ Kapitalisten, er wird verwendet
zur weiteren Vergrößerung und weltwei-
ten Ausdehnung ihrer Handelsgeschäfte
und Produktionsstätten, ohne daß die
Lohnabhängigen viel davon hätten. Darü-
ber hinaus bleibt für die Besitzenden noch
genug übrig zur persönlichen Bereiche-
rung und zum Parken der Gelder in den
sogenannten „Steueroasen“, wenn man ge-
rade gar nicht weiß, wohin damit.
Um die guten Bedingungen für die weni-
gen „Bestimmer“ aufrechtzuerhalten, wer-
den gewinnbringende Verträge geschlossen
oder angestrebt: Zum Beispiel TTIP, Ceta,
und bald auch TISA.

Aber gewinnbringende Verträge für die
Kapitalisten, das bringt‘s nicht allein.
Damit die Kleinen ja nicht auf die Idee
kommen könnten, gegen die Ungerechtig-
keiten aufzumucken, wird aufgerüstet.
Das Militär schützt „deutsche“ Interessen
überall da, wo sich Widerstand regt.  Und
wenn es die Bundeswehr nicht alleine
schafft, wird im Verbund der NATO zu-
sammen mit anderen europäischen Staa-
ten und den USA interveniert. Im Inneren
wird die Polizei aufgerüstet und mit neuen
Gesetzen noch stärker gemacht.
Es werden Kriege angezettelt, direkt und

indirekt. Die Waffenlieferungen
haben sich verdoppelt. Deutsch-
land ist der zweitgrößte Waffen-
exporteur weltweit.
Noch sehen wir die Kriege nur im
Fernsehen. Wir sehen das Flücht-
lingselend. Wir müssen die

Kriege bezahlen mit Steuergeldern, mit
Einsparungen im Gesundheitssystem, in
der Daseinsvorsorge, in öffentlichen Ein-
richtungen usw.
Die großen Kapitalisten konkurrieren ja
weltweit, weil ihr Wirtschaftssystem es
zwangsläufig verlangt. Es gibt Handels-
kriege, wenn aber Sanktionen, Zölle und
dergleichen mehr, nicht mehr reichen, gibt
es die Politik mit anderen Mitteln – den
Krieg – den Weltkrieg, mit  all dem grau-
samen Elend und Tod.
Ich möchte für mich, meine Kinder und
Enkel und für alle lohnabhängigen Men-
schen eine andere Gesellschaft.
Die Oktoberrevolution in Rußland hat ge-
zeigt, daß die arbeitende Bevölkerung die
Kraft und den Mut hat, eine Gesellschaft
aufzubauen, in der die Arbeiter und Bauern
die Macht haben, die für sie da ist und wei-
terentwickelt wird zur Wohlfahrt aller und
nicht für einige wenige.
Ich weiß so viele Dinge, die wir anders ma-
chen werden. Es gibt so vieles aufzuzählen,
jeder der aufmerksam seinen Alltag lebt,
ist ständig mit Plagen konfron- tiert, die
einen vom eigentlichen Leben abhalten.
Deshalb kann ich nur jeden aufrufen,
schließt Euch der Aktion Revolution statt
Krieg an. Arbeiten wir an einer neuen Gesell-
schaft ohne Oben und Unten, für ein Mitei-
nander der arbeitenden Massen weltweit!

Marianne Koschmann

Münchner Unterstützerkreis 
„Klassenkampf statt Weltkrieg“
Wir treffen uns zur Vorbereitung der Aktion
im Haus mit der Roten Fahne, Tulbeckstr. 4 f
Kontakt: Martin (stormmartin@hotmail.de)
www.Klassenkampf-statt-Weltkrieg.de
V.i.S.d.P: S. Schindlbeck, Tulbeckstr. 4f, 80339 München, E.i.S. 

Zu dieser Information des Münchner Unterstützerkreis gehört die  Flugschrift 
„Aktionstage zum Deutschen Oktober – Februar bis Mai 2017“ zur Vorbereitung 
der internationalen Antikriegs-Aktion zu 100 Jahre Oktoberrevolution in Leningrad.

Warum ich für die Aktion
Revolution statt Krieg bin

Nr. 2 unserer kleinen Zeitung
mit Beiträgen von Unterstützerinnen der Aktion
Revolution statt Krieg:

Flüchtlinge und Ein-
wanderer aus Russ-
land, Matrosen aus
allen Regionen
Deutschlands haben
entscheidend zur
Revolution 1918/19
in München beigetra-
gen. Und wir erreich-
ten zusammen viel:
Monatelang wagte
es der Landtag nicht,
angesichts der be-
waffneten Arbeiter-
schaft zusammen-
zutreten bzw. Ge-
setze gegen uns zu

beschließen. Die neue Zeit war zum Greifen nah!
Sie wurde im April/Mai 1919 von den Kräften in
Blut erstickt, die bis heute in Bayern das Sagen
haben. Bis heute setzen sie ihre Staatsmacht
gegen Flüchtlinge und Eingewanderte, gegen Alle,
die rebellisch werden könnten, ein. Täglich mehr!
Es gibt keine Zukunft für uns ohne gemeinsamen
Kampf, ohne Solidarität. Deswegen wird bei unse-
rer Aktion „Revolution statt Krieg“ in München die
gemeinsame Aktion mit den zu uns Geflüchteten,
die Solidarität mit verfolgten Einwander/innen der
ATIK, die seit zwei Jahren in Stadelheim in Unter-
suchungshaft sind, von großer Bedeutung sein.

From all over the world in Munich ...
Refugees and immigrants from Russia, sailors from
all regions of Germany contributed decisively to the
revolution 1918/19 in Munich. And we achieved a
lot together: for months, the Government  did not
dare meet for fear over of the armed workers. The
new time was close at hand! It was stifled in April /
May 1919 by the armed forces in bloodshed, those
armed forces who still have the say in Bavaria
today. To this day, they are using their power of go-
vernment against refugees and im- migrants,
against all who may become rebellious. And daily
this increases! There is no future for us without
a common struggle, without solidarity. That is why,
in our action „Revolution instead of War“ in Munich,
the joint action with those who have fled to us,  so-
lidarity with the persecuted immigrants of the ATIK,
many who have been sitting under investigative ar-
rest for two years in Stadelheim, has taken on
great importance.

Dünyanın Her Tarafından Münih'te Bulunanlar...
Rusya'dan gelen göçmenler, mülteciler, Almanya'nın
tüm bölgelerinden gelen Bahriyeliler 1918/19 Devri-
mine Münih'te katkı sağladılar. Ve birlikte bir çok şey
başarıldı. Birleşen silahlı işçi birliklerine karşı eyalet
parlamentosu aylarca karşı yasalar çıkarmak için ye-
rinde kıpırdayamadı. Yeni dönem giderek
yetkinleşiyordu! 
Fakat Nisan/Mayıs 1919'da güçleri kanda boğdular
ve Bayren'de bu halen sürdürülmektedir. Mültecilere
ve göçmenlere tüm herkese, yani mücadele eden ve
edebilecek herkese karşı güç kullanılmaktadır. 
Dayanışma ve mücadele olmadan gelecek olmaz.

Revolution 
statt Krieg
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1917 – 2017: 100 Jahre Oktoberrevolution

Aus aller Welt in München 
für Revolution statt Krieg

Flüchtlinge und Einwanderer aus Russ-
land, Matrosen aus allen Regionen
Deutschlands haben entscheidend zur Re-
volution 1918/19  in München beigetragen.
Und wir erreichten zusammen viel: Mona-
telang wagte es der Landtag nicht, ange-
sichts der bewaffneten Arbeiterschaft
zusammenzutreten bzw. Gesetze gegen uns
zu beschließen. Die neue Zeit war zum
Greifen nah! Sie wurde im April/Mai 1919
von den Kräften in Blut erstickt, die bis
heute in Bayern das Sagen haben. Bis heute
setzen sie ihre Staatsmacht gegen Flücht-
linge und Eingewanderte, gegen Alle, die
rebellisch werden könnten, ein. Täglich
mehr!
Es gibt keine Zukunft für uns ohne gemein-
samen Kampf, ohne Solidarität. Deswegen
wird bei unserer Aktion „Revolution statt

Es gibt Momente, in denen man gezwun-
gen ist, selbstverständliche Dinge immer
wieder klären zu müssen. Heute zum Bei-
spiel müssen wir Allen erklären, warum
wir nach Deutschland gekommen sind.

Der Grund dafür ist, weil unsere Länder
von imperialistischen Mächten zerbombt
sind, beispielsweise in Afghanistan, Irak,
Mali und Syrien. Oder weil die reaktionä-
ren Monarchen und Diktatoren in arabi-
schem Raum von Deutschland,
Frankreich, USA usw. unterstützt werden,
die wiederum als Burg der reaktionären
Strömungen in dieser Region die fort-
schrittlichen Bewegungen bekämpfen.
Die Infrastrukturen werden in wirtschaft-
lich rückständigen Ländern zerstört, die
arbeitende Bevölkerung arbeitet für Skla-
venlohn für die westlichen Firmen. Das
Leben ist im Rest der Welt eine Hölle,
damit das Leben hier in Europa für einige
Wenige zum Paradies wird.
Das können wir nicht hinnehmen. Die
Flucht vor einem Krieg oder der Armut
kann aus dem Grund nicht anders katego-
risiert werden.
Menschen, geboren in die Kriege und
Armut, verbringen ihr Leben auf der
Flucht, und wenn sie in Deutschland an-
kommen, werden sie hier ausgeschlossen

und diskriminiert. Die Hoff-
nung auf ein besseres Leben
und ausharrend in Angst vor
einer Abschiebung und iso-

liert in den Geflüchte-
tenheimen sind ein Zu-
stand, der uns
tagtäglich zermürbt.
Es herrscht einen
Rechtsruck in Deutsch-
land. Diesem Zustand
passen alle Parteien im
Parlament ihr Pro-
gramm an und dadurch
finden die rassistischen
Forderungen der AFD
eine Rückendeckung.
Dieser Rechtsruck wird
in Form von Beschnei-
dung demokratischer
Rechte, bei Abschiebun-
gen und in der Frauen-
und Migrant*innen-

und der Arbeiter*innen-feindlichen At-
mosphäre sichtbar.
Wir sind die Untersten und am meisten
Entrechteten der Arbeiter*innenklasse,
die unter schlechtesten und illegalisierten
Arbeitsbedingungen arbeiten müssen. Für
uns gilt das Arbeitsverbot, Bildungsver-
bot, das Verbot des Rechts auf Wohnung.
Doch unser Alltag ist auch bestimmt von
rechtem Terror,
Brandstiftungen
und rassistischer
Hetze. Unser
Leben und un-
sere Gesundheit
sind in den
Augen des deut-
schen Staates kei-
nen Cent wert.
Die Losung „Re-
fugees Welcome“
bekommt heute
aufgrund dieser
repressiven Zu-
stände den Cha-
rakter des
Widerstands.
Der deutsche
Staat spaltet die
Unterdrückten
und Ausgebeute-
ten, und teilt die
Menschen ein in
Ausländliche und
Einheimische, in

„Legale“ und „Illegale“. Wir, Non-Citizens
verstehen uns als Teil der Arbeiter*innen-
klasse und sind überzeugt davon, dass
unser Kampf nur in Zusammenarbeit mit
Arbeiter*innen, Jugendlichen, Frauen und
LGBT voranschreiten kann.
Wenn wir heute mit Euch auf die Straße
gehen, zeigen wir, dass wir jetzt eine Be-
wegung gegen die kapitalistische Barbarei
aufbauen müssen. Die organisierte Arbei-
ter*innenklasse muss mit eigenen Mitteln
wie z.B. mit Streik vorbereitet sein. Sie
muss gegen Krieg, den Abbau von Ar-
beitsstellen, gegen Lohnkürzungen und
Rassismus mobilisieren. Dafür tragen die
Gewerkschaften eine große Verantwor-
tung. Sie sind Organe, die Interessen von
Arbeiter*innen und Unterdrückten ver-
treten müssen. Die deutsche Kriegsindus-
trie kann durch Streik und Besetzungen in
den Betrieben und Fabriken gestoppt wer-
den, so wie die Bundeswehr in den Unis
und an Schulen.
Und wir Non-Citizens, als diejenigen, die
von Bürgerrechte ausgeschlossen sind, er-
klären unsere Bereitschaft, gegen den
Krieg zu mobilisieren.

Narges Nasimi

Münchner Unterstützerkreis 
„Klassenkampf statt Weltkrieg“
Wir treffen uns zur Vorbereitung der Aktion 
im Haus mit der Roten Fahne, Tulbeckstr. 4 f
Kontakt: Martin Storm 
(stormmartin@hotmail.de) 

Du monde entier à 
Munich ...
Les réfugiés et les immigrés de la Russie,
les marins de toute l'Allemagne ont con-
tribué d’une manière décisive à la révolu-
tion de 1918-19 à Munich. Et ensemble
on atteignait beaucoup de choses: pen-

Dünyanın Her Tarafından
Münih'te Bulunanlar...
Rusya'dan gelen göçmenler, mülteciler,
Almanya'nın tüm bölgelerinden gelen
Bahriyeliler 1918/19 Devrimine Münih'te
katkı sağladılar. Ve birlikte bir çok şey
başarıldı. Birleşen silahlı işçi birliklerine
karşı eyalet parlamentosu aylarca karşı
yasalar çıkarmak için yerinde

München, Demonstration
22.10. gegen das bayeri-
sche Ausgrenzungsgesetz

Bremen, 
Februar 2017
Aktionszug 
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From all over the world 
in Munich ...
Refugees and immigrants from Russia,
sailors from all regions of Germany con-
tributed decisively to the revolution
1918/19 in Munich. And we achieved a
lot together: for months, the Government
did not dare meet for fear over of the
armed workers. The new time was close
at hand! It was stifled in April / May 1919
by the armed forces in bloodshed, those
armed forces who still have the say in Ba-
varia today. To this day, they are using

their power of go-
vernment against re-
fugees and im-

migrants, against all
who may become re-

Bremen,   
Februar 2017
Aktionszug 
Revolution 
statt Krieg

vor dem 
Daimler-Werk
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Bundan dolayı “Savaş Yerine Devrim” başlıklı ortak
eylemimiz Münih'te, ülkelerini terk etmek zorunda
kalanlar, takibata uğrayan ve iki yıldır Stadelhaim'de
tutuklu olan ATİK'li göçmenlerle dayanışma
açısından büyük bir öneme sahiptir.

Du monde entier à Munich ...
Les réfugiés et les immigrés de la Russie, les marins
de toute l'Allemagne ont contribué d’une manière
décisive à la révolution de 1918-19 à Munich. Et en-
semble on atteignait beaucoup de choses: pendant
des mois le Parlemant bavarois (le „Landtag“) n'a
pas osé – face aux ouvriers armés – de se réunir ou
de voter des lois contre nous. Le nouveau temps
était à portée de la main! 
Mais il a été étouffé dans le sang en avril / mai 1919
par les mêmes forces, qui ont leur mot à dire jus-
qu’au présent en Bavière. Jusqu’à aujourd’hui, ils re-
courent à leur pouvoir d'Etat contre les réfugiés et
les immigrés, contre tous ceux qui pourraient se ré-
volter. Toujours plus en plus! 
Il n'y a pas d'avenir pour nous sans lutte commune,
sans solidarité. C’est pourquoi l’action commune
avec les réfugiés, la solidarité avec les immigrés per-
sécutés (comme les membres du groupe ATIK, en
détention provisoire au prison „Stadelheim“ depuis
deux ans) jouera un rôle très important dans notre
projet „Révolution au lieu de Guerre“ à Munich.

Münchner Unterstützerkreis 
„Klassenkampf statt Weltkrieg“
Wir treffen uns zur Vorbereitung der Aktion im Haus
mit der Roten Fahne, Tulbeckstr. 4 f
Kontakt: Martin Storm (stormmartin@hotmail.de) 


